
„Den Trend aufhalten“
Kreisbrandinspektor Lars Schäfer sieht im schwindenden Interesse an der Feuerwehr die größte Herausforderung

MARBURG. Brände löschen,
Menschen retten, 24 Stunden
an 365 Tagen im Jahr einsatz-
bereit sein: Die Feuerwehren
sind unverzichtbar für die Si-
cherheit. Doch die Corona-
Pandemie erschwert Übun-
genundEinsätze.Wie die frei-
willigen Helfer damit umge-
hen und ob sich die Pandemie
auf die Einsatzzahlen ausge-
wirkt hat, sagt Kreisbrandins-
pektor und Kreisfeuerwehr-
verbandsvorsitzender Lars
Schäfer im Interview.

Die Corona-Regeln haben sich
auf das Vereinsleben ausge-
wirkt. Sporttraining ist nur unter
Auflagen möglich, Gesangverei-
ne können nicht proben. Wie
sind die Feuerwehren durch die-
ses Jahr gekommen?Wie sah
und sieht der Übungsdienst
aus?
Zunächst traf uns der erste
Shutdown mit Einstellung des
Ausbildungsbetriebes teil-
weise im laufenden Lehr-
gangsbetrieb. Relativ schnell
haben wir nach Digitallösun-
gen gesucht und so zum Bei-
spiel den Sprechfunklehr-
gang, bis auf die Prüfung, di-
gital abgehalten. Die freiwilli-
gen Feuerwehren haben erste
Erfahrungen mit sogenannten
digitalen Ausbildungsdiens-
tengesammelt und soeinMin-
destmaß an Ausbildung gesi-
chert.
Gleichwohl kann das natür-
lich nie ganz den praktischen
Ausbildungsdienst ersetzen,
denn es gilt, vieles imWortsin-
ne zu begreifen, also anfassen
und praktisch anwenden, um
es zu verstehen. Ein Beispiel:
Die Menschenrettung über
tragbareLeitern lerntund trai-
niert man nur durch prakti-
sche Anwendung an und mit
dem Gerät.
NachdemAbebbender ersten
Welle hatten wir eine Zeit der
Entspannung und haben als
Landkreis so viele Lehrgänge
wiemöglich unter Corona-Be-
dingungen abgehalten, bis
unsdanndie zweiteWelle traf.
Dies führte dann erneut dazu,
dass dieAusbildungaufKreis-
ebene untersagt wurde. Die
ehrenamtlichen freiwilligen
Feuerwehren sind dann wie-
der zu digitalen Ausbildungs-
diensten übergegangen. Ge-
rade zu Beginn eine neue oder
ungewohnte Welt für viele.
Daher verdient es den höchs-
ten Respekt gegenüber den
Führungskräften sowie den
Ausbilderinnen und Ausbil-
dern.

Wie stellen die Wehren sicher,
trotz Corona ständig einsatzbe-
reit zu sein? Und wie schützen
sich Einsatzkräfte im Ernstfall
vor Infektionen?
Freiwillige Feuerwehren ge-
hören zur kritischen Infra-
struktur undmüssen natürlich
einsatzbereit bleiben. Der
Aufenthalt auf Wachen und in
Feuerwehrhäusern außerhalb
von Einsätzen wurde auf An-
regung des Landkreises von
den Kommunen untersagt. Im
Einsatzfall halten dieAngehö-
rigen der freiwilligen Feuer-
wehren sich an Corona-Re-
geln und schützen sich je nach
Einsatzart mit sogenannten
Alltagsmasken, Mund-Nase-
Schutz oder auch FFP-2-Mas-
ken. Auch gelten besondere
Hygienebestimmungen, wie
etwa Abstandsregeln wenn
möglich, Händehygiene und
mehr. Nach unserem Kennt-
nisstand kam es während Ein-
sätzen nicht zu Infektionen
mit Sars-CoV-2 in den freiwil-
ligen Feuerwehren.

VON MARK ADEL signifikanter Rückgang ablei-
ten. Wir werden aber die Zah-
len des Jahres 2020 analysie-
ren. Der Stand bislang sieht so
aus, dass es im Jahr 2018 1904
Hilfeleistungseinsätze gab.
Ein Jahr später waren es 1479
und 2020 waren es 1491. Ver-
kehrsunfällemit eingeklemm-
ter Person gab es 2018 insge-
samt 69. 2019 waren es 69 und
im Jahr 2020 gab es derer 62.

Aus subjektiver Betrachtung
gab es zudem weniger Feuer-
wehreinsätze in diesem Jahr.
Die Anzahl der schweren Er-
eignisse ist gefühlt zurückge-
gangen, allerdings nicht die
Gesamtzahl. Es gibt regelmä-
ßig Hilfeleistungseinsätze
kleineren Umfanges und auch
Brandereignisse. Eine echte
Entlastung liegt gefühlt nicht
vor. Ichdenke, es ist eindurch-
schnittliches Jahr.

Viele Menschen waren oder sind
verunsichert, wollten aus Angst
vor einer Covid-19-Infektion
nicht ins Krankenhaus. Hat sich
das auch bei den Notrufen be-
merkbar gemacht? Gab es we-
niger Anrufe?
Beim ersten Shutdown kam es
zu einer Verringerung von
Einsätzen des Rettungsdiens-
tes. Ein Grund dafür könnte
die Angst vor Infektionen ge-
wesen sein. Auf der anderen
Seite haben Kliniken auch
elektive, also planbare, Ein-
griffe verschoben oder abge-
sagt, was sich auch aufseiten
des Rettungsdienstes bei den
Krankentransporten wider-
spiegelt.

Diese Entwicklung können
wir jetzt im zweiten Shutdown
nicht mehr feststellen. Ein sig-
nifikanter Rückgang der Not-
ruftätigkeit lag erkennbar
nicht vor.

Hatte das Jahr 2020 aus Ihrer
Sicht irgendwas Gutes?
Es ist sicherlich schwierig, in
einer Pandemie etwas Positi-
ves zu entdecken. Aber ja,
positiv zu bewerten ist, dass
die Digitalisierung in einem
Tempo vorangeschritten ist,
wie wir es sonst nicht hätten.
Positiv war und ist auch, dass
sich die freiwilligen Feuer-
wehren insgesamt ihrer Vor-
bildfunktion in dieser Zeit be-
wusst sind und sich streng an
Regeln halten, auch wenn es
schwerfällt.
Weiterhin ist als positiv zu be-
werten, dass insbesondere die
Stadt- und Gemeindebrand-
inspektoren, die Kreisbrand-
meisterin und die Kreisbrand-
meister und Leiter der Werk-
feuerwehren gemeinsam und
solidarisch agieren, was nicht
immer selbstverständlich ist.
Ich persönlich habe für die oft-
mals unpopulären Entschei-
dungen, wie Einstellungen
von Ausbildungs- und
Übungsdiensten, die Absage
lieb gewordener Veranstal-
tungen, immer großen kame-
radschaftlichen Rückhalt er-
fahren.
Ich würde es zusammenfas-
send mit folgendem Zitat von
Jean Paul Sartre beschreiben:
„Vielleicht gibt es schönere
Zeiten; aber diese ist die unse-
re.“
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Der eine oder andere Verein
fürchtet auch ein nachlassendes
Engagement von Mitgliedern
oder auch Übungsleitern. Wie
ist das bei der Feuerwehr?
Könnte das gerade bei kleineren
Feuerwehrvereinen und Ein-
satzabteilungen negative Aus-
wirkungen haben?
Diese Gefahr sehe ich auch.
Insbesondere im Bereich der
Führungskräfte ist feststell-
bar, dass die Bereitschaft zur
ÜbernahmevonFührungsver-
antwortung zugunsten der Fa-
milie und des Privatlebens
schwindet. Gleichermaßen ist
dies bei den Feuerwehrverei-
nen, die unverzichtbar für die
öffentliche Einrichtung „Frei-
willige Feuerwehr“ sind, auch
festzustellen. Alle Aktivitäten
der Vereine und die öffentli-
che Nachwuchsgewinnung
der Einsatzabteilungenwaren
in diesem Jahr unmöglich.
Aufgrund fehlender kamerad-
schaftlicher Treffen und ech-
ter Kontakte kommt es zur Su-
che neuer Interessen. Hier
sind wir alle, Kreis, Kommu-
nen und Verantwortliche der
freiwilligen Feuerwehren,
gleichermaßen gefordert, die-
sen Trend aufzuhalten. Ich se-
he darin die größte Herausfor-
derung für die freiwilligen
Feuerwehren nach Ende der
Pandemie.

Und wie ist es mit den Jugend-
feuerwehren? Droht nicht die
Gefahr, dass viele Jugendliche
der Feuerwehr den Rücken keh-
ren, weil sie merken, dass sie die
Zeit auch mit Netflix und Play-
station nutzen können?
Diese Medien waren schon
immer die großen Konkurren-
ten der Jugendfeuerwehren.
Allerdings – und das möchte
ich besonders betonen – sind
die Verantwortlichen der Ju-
gend- und Kinderfeuerweh-
ren hier vorbildlich aktiv ge-
worden und haben einen ste-
ten digitalen, schriftlichen
oder telefonischen Kontakt zu
ihren Mitgliedern gehalten.
Es gab verteilte Überra-
schungsboxen, Rätsel, den
Weihnachtsmann, der in ge-
bührendem Abstand Ge-
schenke überreicht, aber auch
kleine Onlinedienste. Hierfür
spreche ich den Betreuerin-
nen und Betreuern meinen
Respekt und meine Anerken-
nung aus.

Wie war die Stimmung unter
Wehrführern, Gemeinde-/Stadt-
brandinspektoren?

Die Stimmung war und ist ge-
prägt von der gemeinsamen
Suche nach Lösungen. Natür-
lich aber fehlt der direkte und
persönliche Kontakt unterei-
nander und es besteht der
Wunsch, doch endlich wieder
Feuerwehrarbeit machen zu
können. Insbesondere für die
jungen Feuerwehrangehöri-
gen ist praktische Ausbildung
notwendig, um die Schlag-
kraft zu erhalten.
Es gab einen echten Schulter-
schluss aller Führungskräfte
der Feuerwehren, gemeinsam
in die gleiche Richtung zu ge-
hen.Wirhaben inVideokonfe-
renzenengagiert anLösungen
gearbeitet und hier ist auch
dergemeinsameLeitfaden zur
Rückkehr in den Ausbil-
dungs-undÜbungsdienst ent-
standen.
Wir diskutieren manchmal
kontrovers – und das ist auch
gut, um möglichst viele Mei-
nungen und Ideen zu hören
und vergleichen zu können.
Dabei haben wir aber immer
das gemeinsame Ziel vor Au-
gen, an dem wir uns orientie-
ren. Jeder hat den Ernst der
Lage dieser Pandemie er-
kannt und macht sich aber
gleichzeitig auch Sorgen um
den Fortbestand seiner Feuer-
wehr.

Die Lehrgänge undWeiterbil-
dungen, angefangen vom
Grundlehrgang, sind wesentlich
für die Einsatzbereitschaft der
Feuerwehren. Konnten über-
haupt Lehrgänge stattfinden?
In der Spanne zwischen erster
und zweiter Welle haben wir
alle Grundlehrgänge durch-
geführt, die möglich waren.
Das war unter Corona-Bedin-
gungen eine echte Herausfor-
derung und verlangte viel Im-
provisationstalent meiner
Ausbilderinnen und Ausbil-
der. Aber es ist uns gelungen,
alle begonnenen Lehrgänge
des Frühjahrs fortzusetzen
und zu beenden und die ge-
plante Zahl der Grundlehr-
gänge durchzuführen. Die
Lehrgänge waren fast voll be-
setzt. Was wir allerdings nicht
anbieten konnten, waren
Atemschutzgeräteträgerlehr-
gänge und Durchgänge in der
Atemschutzübungsanlageder
Universitätsstadt Marburg.
Hier entsteht derzeit ein hoher
Nachholbedarf. Um die Atem-
schutzgeräteträger einsatzbe-
reit zu halten, gibt es entspre-
chende Ausnahmegenehmi-
gungen des Landes.

Laut statistischem Bundesamt
ist die Zahl der Verunglückten
bei Verkehrsunfällen in Hessen
von Januar bis September 2020
um 16,3 Prozent gegenüber
dem Vorjahr gesunken. Beob-
achten Sie eine solche Entwick-
lung auch in Marburg-Bieden-
kopf – gerade in Bezug auf Hil-
feleistungseinsätze der Feuer-
wehr nach schweren Unfällen?
Aus diesen Zahlen lässt sich
zum jetzigen Zeitpunkt kein

Kreisbrandinspektor Lars Schäfer (links) erklärte das Anlegen einer Atemschutzmaske. Während der
Pandemie konnten Atemschutzgeräteträgerlehrgänge und Durchgänge in der Atemschutzübungsanla-
ge angeboten werden. ARCHIVFOTO: THORSTEN RICHTER
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